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EDITORIAL

Kennen Sie diesen Song noch?
Ariadiamus late ariadiamus da/Ari a natus late adua/Aravare tue vate/ 
ravare tue vate/Aravare tue vate latea/Ariadiamus late ariadiamus da/
Ari a natus late adua

Falls Sie dabei nicht sofort in die Neunzigerjahre zurückversetzt werden, nutzen 
Sie gerne diesen QR-Code: 

Er führt Sie direkt zu einem der vermutlich ersten KI-generierten 
Musikvideos – das allerdings noch ganz ohne Künstliche Intel-
ligenz entstanden ist! Der eingängige, mit warmglänzenden 
Lichttönen, juchzenden Delfinen und für viele auch mit „Delta 
Airlines“ und der Sängerin Enya assoziierte Song Adiemus 
stammt von demselben Komponisten, der einst Mitglied der 
Progressive-Rock-Band Soft Machine war (1972–1981) und 

auch die Messe komponiert hat, die Sie gleich hören werden: Karl Jenkins. Ein 
Tausendsassa unserer Zeit – der vermutlich selbst überrascht ist, wie aktuell 
seine Mass For Peace geblieben ist. Das Werk entstand 1999 als Widmung an 
die Opfer des Kosovokrieges und wurde am 25. April 2000 in der Royal Albert 
Hall in London uraufgeführt.

Es gibt Werke, deren Aktualität nach fast genau fünfundzwanzig Jahren 
gern verblassen dürfte. Doch im Fall von The Armed Man: A Mass For Peace 
ist die Aufführung heute genauso brisant und dringlich wie damals. Die Proben 
waren deshalb von besonderen Emotionen begleitet: Einerseits schwingt im 
Werk ein Hauch von Adiemus mit, in anderen Liedern marschiert, paraphrasiert 
und wandert man chorisch im Gleichschritt dahin. Dann aber kommt es zu 
einem plötzlichen Stimmungswechsel. Jenkins hat mit The Armed Man keine 
klassische Liturgie vertont. Die Texte stammen aus verschiedenen literarischen 
Quellen. Statt einer Lobpreisung Gottes mit dem traditionellen Kyrie beginnt 
das Werk mit dem Einmarsch von The Armed Man (Der bewaffnete Mann), ge-
folgt von einem Muezzin, der Allah lobt – erst danach setzt das Kyrie ein, das 
normalerweise eine christliche Messe eröffnet. Zudem martialischer Trompeten- 
und Kanonendonner – gefolgt von einem popsongartigen Agnus Dei (Lamm 
Gottes). Ein solches überkonfessionelles Werk in einer Kirche aufzuführen, ist 
nicht immer einfach – dieses Mal hat es jedoch reibungslos geklappt.

Wer die Konzerte von studiosi cantandi Berlin verfolgt, wird sich wundern, 
warum wir schon im April unser erstes Konzert des Jahres geben, da wir sonst 
meist im Juni/Juli auftreten. Bei speziellen Anfragen machen wir aber natürlich 



gern eine Ausnahme. Das symphonische Blasorchester der Königlichen Sophia’s 
Vereinigung aus Loon op Zand (Niederlande) hat akribisch recherchiert und 
herausgefunden, dass wir die Friedensmesse von Jenkins bereits 2014 aufge-
führt haben. Und so hat es uns gefragt, ob wir dies anlässlich des achtzigsten 
Jahrestages der Befreiung Deutschlands von der nationalsozialistischen Diktatur 
gemeinsam wiederholen wollen.

Natürlich haben wir zugesagt, alles sprach dafür – doch ein Werk als Laien-
chor zum zweiten Mal einzustudieren, hat trotz allem seine Vor- und Nachteile. 
Der Vorteil: Man kennt es bereits, erinnert sich an Fallstricke, kann tiefer ein-
tauchen und die Noten aus ihrem Ruhemodus erwecken. Der Nachteil: Man 
kennt es bereits. Man ärgert sich über alte Fehler, kämpft erneut mit schwierigen 
Passagen und fragt sich, ob die Magie der ersten Aufführung wiederholbar ist.

Falls Sie immer noch „l’himme armé“ statt „l’homme armé“ hören – keine 
Sorge, das konnten wir damals auch nicht besser. Aber diesmal herrscht zu-
mindest bei uns, wenn auch nicht beim Chorleiter, entspannte Resignation.

Bevor Sie nun mit uns in die musikalischen Schrecken des Krieges und 
Hoffnungen auf Frieden eintauchen, ein kleiner Spoiler: „Better is peace than 
always war“ – so lautet die zentrale Botschaft des letzten Stücks. Jenkins wusste, 
dass Kriege weder durch Musik noch durch fromme Wünsche beendet werden. 
Aber wenn jene, die Frieden fordern, ihre Stimme nicht mehr erheben, hat Ge-
walt keine Gegner mehr. Und ja – genau deshalb kann man es nicht oft genug 
sagen und singen: „Better is peace than always war.“

Aber noch ein kurzer 
Schwenk vom Oratorium zum 
Moratorium: Soft Machine. 
Über die berühmte Prog-
Rock-Band könnte man so 
viel schreiben, dass es für ein 
eigenes Programmheft reichen 
würde. Stattdessen hier ein 
kleines Gedanken-Moratorium 

– eine kurze Atempause, bevor 
es endlich losgeht: Wie kann 
eine Band wie Soft Machine auf 
diesem Foto gleichzeitig wie 
eine KI-generierte Zukunftsvision wirken und doch ihr eigenes Abziehbild sein?  
So viel sei verraten: Auch Jenkins ist hier auf dem Bild vertreten.

Wir wünschen Ihnen ein schönes Konzerterlebnis!
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THE ARMED MAN

„A Mass For Peace“ ist eine Friedensmesse, aber was für eine – so auf-

regend, dass man sie nicht vergessen kann. Das Antikriegsstück „The 

Armed Man“ von Karl Jenkins vereint alles, was Eindruck macht, zu-

mindest in dieser ungewöhnlichen Verbindung: sinfonisches Orchester, 

vierstimmige Chöre, liturgische Texte, muslimische Gebetsrufe und 

sogar Marschmusik. Eine unglaublich kraftvolle, kriegsverachtende 

Mischung ist diese Messe. 

Im Nebeneinander der verschiedenen Musikstile und Texte lassen 

sich die unterschiedlichen Epochen der kriegerischen Vergangenheit 

Europas erkennen. Ein zentrales Element ist der Einsatz von Chören 

und Solisten, die Texte in verschiedenen Sprachen singen.

Das Stück beginnt mit dem Soldatenlied „L‘Homme armé“ aus 

dem 15. Jahrhundert im Takt marschierender Soldaten und im Stil 

einer Militärkappelle. Darauf folgen ein muslimischer Gebetsruf und 

die Vertonung des traditionellen liturgischen Textes „Kyrie eleison“ 

(Herr, erbarme dich). Jenkins‘ Kyrie zeichnet sich durch eine kraftvolle 

und bewegende Melodie aus und wird zu einem eindringlichen und 

emotionalen Aufruf an das Göttliche, um Gnade und Frieden in einer 

von Konflikten geprägten Welt zu erbitten. 

Nach dem Kyrie wird im Stil gregorianischer Gesänge mit „Save Me 

from Bloody Men“ (Hilf mir gegen die Blutgierigen) aus dem Buch der 

Psalmen (Psalmen 56 und 59) verzweifelt um Gottes Hilfe gebetet – um 

Rettung vor den „blutigen Männern“, die für Krieg und Zerstörung stehen. 

Das sich daran anschließende „Sanctus“ (Heilig) aus der katholischen 

Liturgie ist geprägt von einer eindringlichen, bedrohlichen Melodie im 

militärischen Stil. Durch die Verwendung dieser rhythmischen Elemente 

werden eine hohe Dramatik und emotionale Wirkung des Stückes erzeugt.

Das anschließende Gedicht „Hymn Before Action“ (Lobgesang vor 

der Schlacht) des britischen Dichters Rudyard Kipling stammt aus dem 

1896 veröffentlichten Werk „The Seven Seas“ und wird oft als eine Art 
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Gebet oder Hymne vor einer bevorstehenden Schlacht interpretiert. 

Kipling reflektierte über die Gedanken und Gefühle der Soldaten, die 

sich auf den Kampf vorbereiten. Ein zentrales Motiv des Gedichts ist die 

Hoffnung, die den Soldaten in schwierigen Zeiten Halt geben soll. Die 

wiederkehrenden Anrufungen Gottes und die Bitte um Beistand unter-

streichen die Suche nach Trost inmitten von Unsicherheit und Gefahr.

Das Stück „Charge!“ (Angriff!) basiert auf Texten aus John Drydens 

„Song for St Cecilia‘s Day“ aus dem Jahr 1687 und Jonathan Swifts 

„To the Earl of Oxford“ von 1715. Es beginnt mit Kriegstrompeten, ist 

geprägt von schnellem Tempo und einer energiegeladenen Rhythmik, 

die schließlich in einen lauten Schrei der Sterbenden auf dem Schlacht-

feld münden. Nach diesem Schrei herrscht dreißig Sekunden Stille, 

die durch das bei militärischen Begräbnissen oft gespielte Hornsignal 

„Last Post“ beendet wird.

Der japanische Dichter Toge Sankichi schrieb 1945 das Gedicht 

„Angry Flames“ (Zornige Flammen) und schilderte darin den Horror 

des Atombombenabwurfs auf Hiroshima, den er selbst miterlebte. 1957 

starb er im Alter von nur sechsunddreißig Jahren an den Auswirkungen 

der radioaktiven Strahlung, der er ausgesetzt war. 

Das darauffolgende Stück „Torches“ (Fackeln) geht wiederum auf 

eine Stelle des indischen Volksepos Mahàbhàrata zurück, dessen Ent-

stehungszeit zwischen 400 v. Chr. bis 400 n. Chr. datiert wird. Hier wird 

beschrieben, unter welchen Qualen die Tiere beim alles auslöschenden 

Brand des Khandava-Waldes verendeten.

Das traditionelle liturgische „Agnus Dei“ (Lamm Gottes), das in der 

christlichen Messe eine zentrale Rolle spielt und um Frieden und Erlösung 

bittet, ist von Melancholie und sanftem, fließendem Chorgesang geprägt.

Im anschließenden „Now the Guns have Stopped“ (Nun, da die 

Waffen schweigen) werden sowohl die Freude über den Frieden als 

auch die Trauer um die verlorenen Leben und die Zerstörung, die der 

Krieg hinterlassen hat, thematisiert. Der Text stammt von Guy Wilson, 

einem britischen Militärhistoriker.
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Nach dem Lobgesang „Benedictus“ (Gesegnet) folgt das kraftvolle 

„Better is Peace“ (Besser ist Frieden), in dem nicht nur das Motiv des 

„L‘Homme armé“ wieder aufgegriffen wird, sondern auch Texte von 

Thomas Malory (1405–1471) und Alfred Lord Tennyson (1809–1892) ver-

arbeitet werden. Thematisiert werden die Vorzüge des Friedens im Ver-

gleich zu den Schrecken des Krieges. Jenkins gelingt es, die universelle 

Sehnsucht nach Harmonie und Sicherheit in einer Weise auszudrücken, 

die sowohl zeitlos als auch relevant ist. Die Botschaft ist klar: Better is 

peace than always war – Frieden ist nicht nur wünschenswert, sondern 

notwendig für das Wohl der Menschheit. 

Mit dem Schlusschoral aus der Bibel (Offenbarung des Johannes) „In 

the midst the tree of life“ (In der Mitte der Baum des Lebens), „God shall 

wipe away all tears“ (Gott wird alle Tränen wegwischen) und „Let us be 

glad and rejoice“ (Lasst uns froh sein und uns freuen) endet das Werk.

Am 25. April 2000 wurde „The Armed Man“ in der Royal Albert Hall 

in London uraufgeführt. Es entwickelte sich in England zu einem der 

am meisten gespielten zeitgenössischen geistlichen Werke. Weltweit 

wurde es bereits mehrere tausend Male aufgeführt.

Jenkins widmete das Werk den Opfern des Kosovo-Krieges.

SIR KARL WILLIAM PAMP JENKINS

Am 17. Februar 1944 wurde Karl Jenkins in Penclawdd in Wales geboren. 

Schon früh erhielt er von seinem Vater, der Lehrer, Organist und Chor-

leiter war, Klavierunterricht. Später spielte er als Oboist im Nationalen 

Jugendorchester von Wales und begann seine Karriere als Erster Oboist 

im National Orchestra of Wales. 

Jenkins studierte an der Cardiff University in Wales und promovierte 

an der Royal Academy of Music in London, wo er sich auch dem Jazz 

zuwandte. In den siebziger Jahren komponierte er und spielte in Bands 
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wie „Nucleus“ und „Soft Machine“, mit denen er bei Bandwettbewer-

ben verschiedene Preise gewann. In den Achtzigern und Neunzigern 

komponierte Jenkins Musik für Werbung und Fernsehen und erlangte 

mit dem Ensemble „Adiemus“ große Erfolge, sowohl im Klassik- wie 

auch im Popbereich, indem er Chorarrangements schuf, die von Pop 

über geistliche Chormusik bis hin zu ethnischer Weltmusik reichten. 

Seine Alben verkauften sich millionenfach und wurden mit Silber, Gold 

und Platin ausgezeichnet.  

Zu Jenkins‘ berühmtesten Werken gehören „The Armed Man“ 

(2000), „Requiem“ (2005), das chorale Werk „Cantata Memoria: For 

the Children in Wales Millenium Centre“ (2016) und das 2023 in Linz 

uraufgeführte „One World“.

Jenkins‘ Stil ist geprägt von einer Mischung aus klassischer Musik, 

Jazz, Weltmusik und zeitgenössischen Elementen. Seine Fähigkeit, ver-

schiedene musikalische Traditionen zu verbinden, hat ihm eine breite 

Anhängerschaft eingebracht. 

2005 ehrte ihn die Queen mit dem Order of the British Empire. 2010 

wurde er zum Commander des Order of the British Empire ernannt, 

2015 zum Knight Bachelor erhoben. 2024 wurde ihm der Preis der 

Europäischen Kirchenmusik verliehen. 

Karl Jenkins, 2013 (© Rhys Frampton)
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L‘HOMME ARMÉ – CHANSON UND CANTUS 
FIRMUS 

von Frank Herzberg

Die Nachricht erschütterte das Abendland im Frühling 1453 schwer: 

Der türkische Sultan Mehmet II. hatte Konstantinopel, letzte christ-

liche Glaubensbastion des byzantinischen Reiches, endgültig erobert. 

Geschichtlich markiert dieses Ereignis die Zeitenwende vom Mittelalter 

zur Renaissance. Kaum ein Jahr später veranstaltete einer der im dama-

ligen Europa einflussreichsten und wohlhabendsten Landesfürsten ein 

überaus prachtvolles Fest. Mit dem sogenannten „Fasanenbankett von 

Lille“ versuchte Philipp der Gute, Herzog von Burgund, den versam-

melten europäischen Adel für ein Wiederaufleben der mittelalterlichen 

Kreuzzugsidee zu gewinnen: Angeführt von seinem „Ritterorden des 

Goldenen Vlieses“ sollte Konstantinopel von den Türken zurückerobert 

werden. Philipps Mobilisierungsversuche scheiterten allerdings kläglich. 

Die Zeit der Kreuzzüge war endgültig vorbei.

Um diese Zeit entstand in Burgund auch eine Messe über das fran-

zösische Chanson „L‘Homme armé“. Sie stammt sehr wahrscheinlich 

von Guillaume Du Fay (ca. 1400–1470), dem bedeutendsten Meister der 

frühen frankoflämischen Vokalpolyphonie. Weltliche Chansons in geist-

lichen Werken zu verarbeiten war damals durchaus gängige Praxis. Du 

Fay verwendete die Melodie des „L‘Homme armé“-Liedes als Cantus 

firmus (lat.: feststehender Gesang; ein Relikt aus der Gregorianik) im 

Tenor. Um dieses Fundament herum entwickelte er die anderen Stim-

men. Natürlich wurde der Cantus firmus auf den Text der lateinischen 

Liturgie vorgetragen und durch Dehnungen, Einschübe, Weglassungen 

usw. der Messe stilistisch angepasst. Zuhörer mit geübten Ohren – und 

diese wohnten Messen zu offiziellen Anlässen zahlreich bei – erkannten 

das Lied sicherlich dennoch und verstanden die Anspielung.

Wer ist der bewaffnete Mann? 
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Der Verdacht liegt nahe, dass Du Fay die Messe 

für den Orden vom Goldenen Vlies komponiert hat. 

Philipp der Gute war auch Du Fays Dienstherr. Der im 

Lied besungene bewaffnete Mann, den man fürchten 

und gegen den man sich wappnen muss, wäre demnach 

das personifizierte türkische Heer, dem man sich ritterlich 

entgegenstellen müsse. Sicherlich war das Fasanenbankett 

ein passender Anlass für die Messe über „L‘Homme armé“. Allerdings 

ist aus Du Fays Feder nur ein Lamentatio, ein Klagegesang, auf die 

Eroberung Konstantinopels für das Fest verbürgt.

Über die Wurzeln des Liedes wurde lange gerätselt. Als Söldner-

lied, Trinklied, Volkslied oder gar als Antikriegslied etikettiert, wurde 

der Ursprung im Hundertjährigen Krieg vermutet (der ebenfalls 1453 

sein Ende fand). Der bewaffnete Mann wurde mithin beim englischen 

Feind oder bei den eigenen (französischen) Truppen und deren brutalen 

Rekrutierungsmethoden ausgemacht. 

Du Fay stand am Anfang einer Tradition, die sich durch die gesamte 

Epoche der Renaissancemusik hinzog. Das Thema erfreute sich äußerster 

Beliebtheit: Über vierzig Messen über „L‘Homme armé“ sind überliefert. 

Die berühmtesten Kirchenmusiker und Komponisten der damaligen Zeit 

haben sich daran versucht, neben den Frankoflamen wie z.B. Ockeg-

hem, de la Rue und du Prez später auch Senfl in Deutschland, Morales 

in Spanien oder Palestrina in Italien. Damit war „L‘Homme armé“ mit 

Abstand der populärste Cantus firmus der Renaissance.

Zum Erfolg trug sicherlich auch die schlichte, volkstümliche Melo-

die bei, die mit Quart- und Quintsprüngen und dem Dreier-Metrum 

einen hohen Wiedererkennungswert besitzt. Die Form ist einfach 

(ABA), der Ambitus einer Oktave wird nur einmal überschritten (bei 

der ersten Silbe von „hau-bre-gon“ um einen Ganzton). Der militäri-

sche Duktus des Liedes wird durch die fanfarenartige Wiederholung 

der Worte „l’homme armé“ (Takt 5) und „doit on douter“ (Takt 10) 

unterstrichen.
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So attraktiv die These vom volksnahen Soldatenlied 

auch ist, es gibt dafür keinerlei Belege. Tatsache ist, dass 

ein einstimmiges Lied, wie hier wiedergegeben, nicht 

überliefert ist. Die älteste erhaltene Version ist ein drei-

stimmiger Chansonsatz von Morton aus der Sammlung 

Mellon Chansonnier (um 1470). Sie wird ebenfalls Du Fay 

zugeschrieben, ist vermutlich einige Jahre vor der Messe entstanden 

und war wohl ebenfalls dem Orden vom Goldenen Vlies zugeeignet. 

Aufschlussreich ist neben der Tenorstimme mit der charakteristischen 

Melodie vor allem die Oberstimme. Dort ist bereits von der „doubte 

turcq“, der türkischen Gefahr, die Rede – ein deutliches Indiz, in welche 

Richtung das Lied zielt. Tatsächlich hat Du Fay viele weltliche Chansons 

verfasst und diese auch immer wieder in geistlichen Cantus-firmus-Mes-

sen verarbeitet. Nur: Im Falle von „L‘Homme armé“ huldigt er nicht der 

Liebe, wie z.B. in seiner berühmten Messe über „Se la face ay pale“, 

die anlässlich einer Fürstenhochzeit entstand, sondern einem elitären, 

anachronistischen Ritterorden, der sich einen wehrhaften Anschein 

geben wollte und seine Existenz durch willkommene Feindbilder zu 

sichern suchte.

War der Cantus firmus bei Du Fay noch fest im Tenor verankert, 

wanderte er in späteren „L‘Homme armé“-Messen imitatorisch durch 

alle Stimmen (Typ der Paraphrasenmesse). Auch die Symbolbezü-

ge wechselten im Lauf der Zeit: Stand anfänglich die Mobilisierung 

gegen die „Ungläubigen“ im Vordergrund, verschob sich der Kontext 

zunehmend ins Allgemeine der ecclesia militans mit ihrem Personal 

wehrhafter Erzengel und Heiliger wie Michael oder Sebastian, meist 

zur Verherrlichung weltlicher Herrscherpersönlichkeiten. Schließlich 

gingen auch diese Bezüge verloren und offenkundig übrig blieb die 

Herausforderung der innovativen kompositorischen Aufgabe. Dieser 

stellte sich auf dem Höhepunkt der Renaissancemusik auch noch der 

Principe della musica in päpstlichen Diensten, Pierluigi da Palestrina 

(1514–1594).
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Über hundert Jahre nach Du Fay komponierte Palestrina gleich zwei 

Messen über „L‘Homme armé“, eine große fünfstimmige (1570) und 

eine kleinere vierstimmige Fassung (1582). Insbesondere in der ersten 

Fassung greift Palestrina noch einmal alle Elemente der Formensprache 

seiner verehrten frankoflämischen Vorgänger auf. Was wollte er damit 

bezwecken?

Die erste der beiden „L‘Homme armé“-Messen entstand um die Zeit 

des Konzils von Trient. Dort stand auch die polyphone Messe selbst zur 

Disposition: Von Kirchenseite wurden die Unverständlichkeit des Wortes 

zugunsten eines kunstvollen Stimmengeflechts und die Verwendung 

profaner musikalischer Vorlagen angeprangert. Palestrina erhielt 1563 

den Auftrag, eine „Muster“-Messe zu komponieren, die der Kritik des 

Konzils Rechnung tragen sollte. Zumindest der Legende nach konnte 

er mit seiner großen „Missa Papae Marcelli“ ein Verbot der vokalen 

Mehrstimmigkeit erfolgreich abwenden. Die Papst-Marcellus-Messe 

zitiert Teile seiner großen „L‘Homme armé“-Messe. Wollte Palestrina 

den musikalischen Sachverstand der Kardinalskommission herausfordern, 

indem er ausgerechnet das zitierte, wogegen sich deren Kritik richtete, 

oder die Machtstellung der Kurie über die Musik kommentieren? Wahr-

scheinlicher ist, dass er darauf aufmerksam machen wollte, die solide 

handwerklich-künstlerische Tradition, die sich über die Zeit auch dank 

der vielen „L‘Homme armé“-Vertonungen entwickelt hatte, nicht preis-

zugeben. Allein, Palestrina konnte die Entwicklung nur hinauszögern, 

nicht aufhalten. Sie erhielt ihre wichtigsten Impulse schließlich aus den 

Bedürfnissen der Musik selbst: Weg von der prima practica der Poly-

phonie, hin zur seconda practica der Monodie.

Das früh gelegte Feuer hörte indes nie auf zu schwelen. 1571 leitete 

die Seeschlacht bei Lepanto den langen Niedergang 

des osmanischen Reiches ein. 
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L’Homme armé (anonym um 1450)
Der bewaffnete Mann

L’homme, l’homme armé,
doit on douter.
On a fait partout crier,
que chacun se viegne armer 
d’un haubregon de fer.

Der Mann, der bewaffnete Mann,
sollte er nicht gefürchtet werden.
Überall wird ausgerufen,
dass jeder sich bewaffnen sollte
mit einem Kettenhemd aus Eisen.

Call to Prayers (Adhaan)
Aufruf zum Gebet

Allahu Akbar
Ashhadu An 
La Ila-L-Lah
Ashadu Anna Muhammadan  
Rasullu-l-lah
Haiyya Ala-s-salah
Haiyya Ala-l-Falah
Allahu Akbar
La Illaha il la-lah

Gott ist groß.
Ich bezeuge, dass es keine Gottheit 
außer Gott gibt.
Ich bezeuge, dass Muhammad der 
Gesandte Gottes ist.
Kommt zum Gebet.
Kommt zum Heil.
Gott ist groß.
Es gibt keine Gottheit außer Gott.

Kyrie (Liturgie der Messe)
Herr, erbarme dich

Kyrie eleison.
Christe eleison.

Herr, erbarme dich.
Christus, erbarme dich.

Save Me from Bloody Men (Bibel, Psalmen 56 und 59)
Hilf mir gegen die Blutgierigen

Be merciful unto me, O God:
For man would swallow me up.
He fighting daily 
oppresseth me.

Sei mir gnädig, Gott:
Denn Menschen stellen mir nach.
Sie bekämpfen mich täglich und 
stellen mir nach.

Mine enemies would daily 
swallow me up:
For they be many that fight 
against me.
O thoumost high.

Meine Feinde stellen 
mir täglich nach:
Denn viele kämpfen 
gegen mich 
voll Hochmut.

THE ARMED MAN – A MASS FOR PEACE
Übersetzung
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Defend me from them 
that rise up against me.
Deliver me from the 
workers of iniquity,
And save me from bloody men.

Schütze mich vor 
meinen Widersachern.
Errette mich von 
den Übeltätern
und hilf mir gegen die Blutgierigen.

Sanctus (Liturgie der Messe)
Heilig

Sanctus, Sanctus, Sanctus,
Dominus Deus Sabaoth.
Pleni sunt coeli et terra, 
gloria tua.
Hosanna in excelsis.

Heilig, heilig, heilig,
der Herr der Heerscharen.
Himmel und Erde sind erfüllt 
von deiner Herrlichkeit.
Hosianna in der Höhe.

Hymn Before Action (Rudyard Kipling, 1896)
Lobgesang vor der Schlacht

The earth is full of anger,
The seas are dark with wrath,
The Nations in their harness 
Go up against our path:

Die Erde ist voll Wüten,
die Meere dunkel vor Zorn,
die Völker in blanker Wehr
stellen sich uns in den Weg.

Ere yet we loose 
the legions,
Ere yet we draw the blade,
Jehova of he Thunders,
Lord God of Battles, aid!

Doch bevor wir die Legionen  
entfesseln,
doch ehe noch die Klinge wir ziehen,
Jehova, der Herr des Donners,
Herr der Schlachten, hilf!

High lust and froward bearing,
proud heart, rebellious brow,
Deaf ear and soul uncaring, 
We seek Thy mercy now!

Vermessenheit und Dünkel,
stolzes Herz, rebellischer Sinn,
taubes Ohr und blinde Seele,
erflehen wir Gnade fürderhin.

The sinner that forswore Thee,
The fool that passed Thee by,
Our times are known before Thee,
Lord grant us strength to die!

Der Sünder, der dir abschwor,
der Narr, der dich verriet,
Herr, du kennst unser Leben,
gib für den Tod uns Kraft!
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Charge! (John Dryden, 1687, Jonathan Swift, 1715)
Angriff!

The trumpet’s loud clangour  
Excites to arms,
With shrillnotes of anger,  
and mortal alarms.

Der Trompeten lauter Klang  
ruft uns zu den Waffen,
mit schrillen Tönen des Zorns  
und tödlichem Alarm.

How blest is he who for 
his country dies.

Wie selig ist der, der für sein  
Vaterland stirbt

The double double beat oft the 
thundering drum.
Cries Hark! The foes come;
Charge, ’tis too late,  
too late to retreat.

Der Doppelschlag der 
donnernden Trommel
schreit: Achtung! Der Feind kommt;
Angriff, es ist zu spät, 
zu spät zum Rückzug.

Charge, charge, charge … Angriff, Angriff, Angriff ...

Angry Flames (Toge Sankichi, 1945)
Zornige Flammen

Pushing up through smoke 
From a world half darkened  
by overhanging cloud,
The shroud that 
mushroomed out
And struck the dome of the sky.

Aus dem Rauch auftauchend,
aus einer Welt, von überhängenden 
Wolken halb verdunkelt, 
das Leichentuch schoss wie ein Pilz 
aus dem Boden  
und stieß an die Kuppel des Himmels.

Black, red, blue, 
Dance in the air,
Merge,
Scatter glittering sparks, 
already tower
over the whole city.

Schwarz, Rot, Blau, 
Tanz in der Luft,
Verschmelzen,
auseinanderstiebende glitzernde 
Funken türmen sich schon
auf die ganze Stadt.

Quivering like seaweed
The mass of flames spurts forward.

Zitternd wie Seetang
schießt die Flammenmasse vorwärts.

Popping up in the dense smoke,
Crawling out Wreathed in fire,
Countless human beings 
on all fours
In a heap of embers that erupt
and subside,

Aus dem dichten Rauch tauchen auf,
kriechen heraus, umhüllt von Feuer,
unzählige Menschen 
auf allen Vieren
in einem Haufen glimmender Asche,
der aufglüht und schwächer wird.

Hair rent, Rigid in death,
There smoulders a curse.

Zerrissenes Haar, starr im Tod,
ein Fluch schwebt darüber.
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Torches (Mahàbhàrata, ab 400 v. Chr.)
Fackeln

The animals scattered in all directions,
screaming terrible screams.
Many were burning,  
others were burnt.
All were shattered and scattered 
mindlessly,
their eyes bulging.

Die Tiere liefen in alle Richtungen,
entsetzlich schreiend.
Viele brannten,  
andere waren verbrannt.
Alle waren geschockt und liefen  
verwirrt umher,
ihre Augen traten hervor.

Some hugged their sons,
others their fathers and mothers,
unable to let them go,
and so they died.

Einige umarmten ihre Söhne,
andere ihre Väter und Mütter,
unfähig, sie loszulassen,
Und so starben sie.

Others leapt up in their thousands,
faces disfigured 
and were consumed by the fire,
Everywhere were bodies  
squirming on the ground
wings, eyes and paws all burning.

Andere sprangen zu Tausenden auf,
mit verzerrten Gesichtern,
und wurden vom Feuer verzehrt.
Überall waren Körper, die sich auf 
dem Erdboden krümmten,
Flügel, Augen und Pfoten brannten.

The breathed their last 
as living

Sie hauchten ihren letzten Atemzug 
als lebende 

torches. Fackeln.

Agnus Dei (Liturgie der Messe)
Lamm Gottes

Agnus Dei 
qui tollis peccata mundi
miserere nobis.
Dona nobis pacem.

Lamm Gottes,
der du trägst die Schuld der Welt,
erbarme dich unser.
Gib uns Frieden.

Now the Guns have Stopped (Guy Wilson, *1950)
Nun, da die Waffen schweigen

Silent, so silent, now, 
now the guns have stopped.
I have survived all, 
I who knew I would not.
But now you are not here.

Still, so still nun,
nun, da die Waffen schweigen.
Ich habe überlebt,
Ich, der nie damit gerechnet hätte.
Aber nun bist du nicht mehr.
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I shall go home, alone;
And must try to live 
life as before
And hide my grief.
For you, my dearest friend,
who should be with me now,
Not cold, too soon,
And in your grave, Alone.

Ich werde allein nach Hause gehen;
und muss versuchen, so zu leben 
wie vorher
und meine Trauer verbergen.
Für dich, mein liebster Freund,
der jetzt bei mir sein sollte,
nicht kalt, viel zu früh gestorben
und in deinem Grab, allein.

Bendictus (Liturgie der Messe)
Gesegnet

Bendictus,
qui venit 
in nomine Domini.
Hosanna in excelsis.

Gesegnet 
sei der, der kommt 
im Namen des Herrn. 
Hosianna in der Höhe.

Better ist Peace (Thomas Malory, um 1470; Alfred Lord Tennyson, 
1850)
Besser ist Frieden

Better ist peace than always war,
And better is peace than 
everymore war,

Frieden ist besser als steter Krieg,
und Frieden ist besser 
als ewiger Krieg.

L’homme, l’homme armé ... Der bewaffnete Mann ...

Ring out the thousand 
wars of old.
Ring in the thousand years of peace.
Ring out the old, 
ring in the new,
Ring happy bells, 
across the snow.

Läutet hinaus die tausend 
vergangenen Kriege.
Läutet ein tausend Jahre Frieden.
Läutet das Alte hinaus, 
läutet das Neue hinein,
Läutet, fröhliche Glocken, 
über den Schnee.

The year is going, let him go,
Ring out the false, 
ring in the true.
Ring out old shapes 
of foul disease.
Ring out the narrowing 
lust of gold;

Das Jahr ist zu Ende, lasst es gehen,
läutet das Falsche hinaus, 
läutet die Wahrheit hinein.
Läutet die alten Gestalten 
und die Fäulnis hinaus.
Läutet die beschränkte Gier 
nach Gold hinaus;

Ring out the thousand 
wars of old,
Ring in the thousand years of peace.

läutet hinaus die tausend 
vergangenen Kriege,
läutet ein tausend Jahre Frieden.
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Ring in the valiant man and free,
The larger heart, 
the kindler hand.
Ring out the darkness 
oft he land,
Ring in the Christ that ist to be.

Läutet ein den Tapferen und Freien,
das größere Herz, 
die freundlichere Hand.
Läutet hinaus die Dunkelheit 
des Landes,
läutet ein die Gegenwart Christi.

Schlusschoral (Bibel, Offenbarung des Johannes)

In the midst the tree of Life
for the healing of the nations.
And there shall be no more curse
and his servant shall serve him
Worship God.

In der Mitte der Baum des Lebens
für die Heilung der Nationen.
Und es wird keinen Fluch mehr geben
und sein Diener wird ihm dienen.
Bete Gott an.

God shall wipe away all tears
and there shall be no more death.
Neither sorrow nor crying neither 
shall there be anymore pain.
Praise the Lord.

Gott wird abwischen alle Tränen
und der Tod wird nicht mehr sein.
Weder Leid noch Schreien 
noch Schmerz wird mehr sein.
Lobet den Herrn.

Let us be glad and rejoice
and give honour all to him.
And there shall be no night there,
we have right 
to the tree of life
It ist done.

Lasst uns froh sein und uns freuen 
und ehrt ihn alle.
Und es wird dort keine Nacht sein,
wir haben Anspruch 
auf den Baum des Lebens.
Es ist geschafft.
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BLASORCHESTER DER KÖNIGLICHEN  
SOPHIA‘S VEREINIGUNG
Das symphonische Blasorchester der Königlichen Sophia‘s Vereinigung 

gehört seit Jahrzehnten zu den besten Blasorchestern der Niederlande. 

Die Mitglieder verbindet die gemeinsame Leidenschaft, auf hohem 

Niveau gemeinsam zu musizieren. Neben Werken, die speziell für 

Blasorchester komponiert wurden, werden auch Bearbeitungen großer 

symphonischer Kompositionen gespielt. Regelmäßig finden auch Ko-

produktionen mit Chören und in anderen künstlerischen Disziplinen 

statt. Erfolgreich waren in der jüngeren Vergangenheit die WEST SIDE 

STORY in Zusammenarbeit mit Studierenden der Fontys University of 

the Arts und die ALL YOU CAN OPERA in Zusammenarbeit mit der 

Opera Academy aus Amsterdam. Seit Ende 2015 steht das Orchester 

unter der inspirierenden und kompetenten Leitung von Jos Schroevers.

JOS SCHROEVERS
Der 1976 geborene Jos Schroevers ist ein ehr-

geiziger und leidenschaftlicher Dirigent, der es 

versteht, seine Liebe zur Musik an Musizierende 

und Publikum weiterzugeben. Er ist innovativ, 

vor allem im Bereich der klassischen Musik, hat ein waches Auge für neue 

Entwicklungen und interessiert sich für verschiedene Kunstformen, die er 

miteinander zu verbinden versucht. 

Seine musikalische Karriere begann er 1996 am Sweelinck Conservato-

rium Amsterdam, wo er klassisches Schlagzeug bei Jan Pustjens, Marinus 
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Komst und Peter Prommel studierte. Ab 2005 konzentrierte er sich auf 

Orchester- und Operndirigat. 2011 war er der Gewinner des renommierten 

niederländischen Dirigentenpreises des Kersjes-Fonds, der im Concert-

gebouw in Amsterdam verliehen wurde. 2012 schloss er das Masterstu-

dium Orchester- und Operndirigieren an der Zuidelijke Hogeschool der 

Kunsten in Tilburg ab. Als Dirigent arbeitete er in den letzten Jahren mit 

verschiedenen professionellen Orchestern wie der Nederlandse Reisopera, 

Sinfonia Rotterdam, Nationaal Jeugd Orkest, Het Orkest van het Oosten, 

dem Residentie Orkest und Het Gelders Orkest. Im Jahr 2015 dirigierte 

er das Rotterdamer Philharmonische Orchester und die Marinekapelle 

der Königlichen Niederländischen Marine und 2016 die Philharmonie 

Zuid-Nederland. Derzeit ist Jos Chefdirigent, Künstlerischer Leiter und 

Mitbegründer des Nationaal Jeugd Harmonie Orkest und Chefdirigent 

des Blasorchesters Sophia‘s Vereeniging aus Loon op Zand.

CO VERGOUWEN
Co Vergouwen, geboren 1970, ist ein zeitgenössischer 

Komponist, Arrangeur, Produzent, Pianist, Hammond-

Organist und Sänger, der in der klassischen Musik, im 

Jazz, Pop, Rock und in der Weltmusik zu Hause ist. Als 

Komponist und Arrangeur arbeitet er sowohl mit tra-

ditionellen, klassischen als auch modernen, hybriden 

Besetzungen. Er produziert und komponiert für zahlreiche Künstler 

Fernseh- und Filmproduktionen, Dokumentarfilme und Live-Events. 

Außerdem ist er Sänger und Keyboarder des Trios Curb. „Ich suche 

immer nach der Verbindung in einer Zusammenarbeit. Als Produzent 

und Arrangeur fungiere ich als Bindeglied zwischen Regisseuren, Auto-

ren, Co-Komponisten und Ideengebern auf der einen und Künstlern auf 

der anderen Seite. Ideen in musikalische Klänge zu übersetzen und zu 

konkretisieren ist mein Ziel. Das Schreiben und gemeinsame Aufführen 

von Variation 16C mit Sophia‘s Vereeniging ist das beste Beispiel dafür!“, 

beschreibt Co Vergouwen seinen musikalischen Ansatz.
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NORBERT OCHMANN
Der 1967 geborene Norbert Ochmann hat den 

Weg vom Ostallgäu in den Osten der Republik 

geschafft. Das ist aber schon so lange her, dass 

er bereits in Berlin sein Studium als diplomierter 

Tonmeister, Dirigent und Chorleiter abschloss,  seit 1995 Chorleiter des bis 

heute erfolgreichen Chores studiosi cantandi Berlin ist, mit dem er (fast) 

alle Konzerthäuser der Stadt bespielt, 2012 das Tonkollektiv der Hoch-

schule für Technik und Wirtschaft Berlin – bestehend aus verschiedenen 

Ensembles, Bands und Chören – und 2016 den Kammerchor Bethanien 

gründete. Außerdem hat er für die Volksbühne „Drei Milliarden Schwestern“ 

musikalisch einstudiert. Mit der endlosen Reihe der bereits dirigierten 

Werke braucht man deshalb gar nicht erst anzufangen. Für die „Rocket 

Rhapsody“ im Sommer 2023 arrangierte er für Chor und Orchester die 

Bandbreite an Hits von Queen und Elton John, und er schaffte es, den 

langen Pfad durchs Kirchenschiff in den Altarraum des Berliner Doms zu 

nehmen, um Ethel-Smyth-Musik in die größte Kirche der Stadt zu bringen. 

Heute wird er nicht mit dem Rücken, sondern dem Gesicht zu Ihnen stehen, 

da das Dirigat heute buchstäblich nicht in seiner Hand liegt. 

CHRIS CARTNER
Der britische Pianist und Dirigent Chris 

Cartner studierte in London und Amster-

dam, bevor er viele Jahre in Australien 

lebte und arbeitete. 2017 kehrte er nach 

Europa zurück und machte eine erfolgreiche 

Karriere, hauptsächlich als freiberuflicher Musiker, in Berlin und ganz 

Deutschland. Er arbeitete als Opernrepetitor, Konzertbegleiter, Orches-

terpianist und Chorleiter. Derzeit ist er Chorassistent und Korrepetitor 

des Staatsopernchors an der Staatsoper Unter den Linden in Berlin.
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HENNING FRANZEN
Henning Franzen stammt aus Kiel und ist schon 

seit 1995 Mitglied der studiosi cantandi. Im 

Hauptberuf ist er Lehrer für Philosophie und 

Mathematik und arbeitet in der Lehrerausbildung 

für die Fächer Ethik und Philosophie; dazu hat 

er auch schon Bücher geschrieben. Sein großes Hobby ist die Musik. 

Seit 1997 leitet er Proben bei den studiosi, vertritt den Dirigenten, wenn 

nötig, und hat mehrfach einzelne Stücke bei den Konzerten der studiosi 

dirigiert (unter anderem Bach, Vivaldi, Mozart und Mendelssohn). Auch 

leitet er einen Chor am Berliner Humboldt-Gymnasium. Das Dirigieren 

hat er bei Norbert Ochmann gelernt und sein Wissen in Kursen von 

Prof. Peter Vagts vertieft.

SIMONE RIKSMAN
Die niederländische Sopranistin Simone Riksman 

singt seit ihrer Jugend auf höchstem Niveau. 

Nach ihrer Ausbildung in den Niederlanden kam 

sie an das Theater St. Gallen, wo sie als eine der 

führenden Solokünstlerinnen ihr Opernrepertoire 

auf über zwanzig Rollen erweiterte. Ihr Gesangs-

studium setzte sie beim Tenor William Johns 

fort. Gastspiele führten sie in die Niederländische Nationaloper und 

zum Dorset Opera Festival. Neben der Oper hat sie ein umfangreiches  

Lieder- und Konzertrepertoire und tritt regelmäßig bei internationalen 

Festivals auf. Ihre Auftritte für die Organisation „Flowers of War“ zum 

Gedenken an den Ersten Weltkrieg fanden in Frankreich und Australien 

großen Anklang. Sie veröffentlichte kürzlich die CD ENTARTETE SEELEN 

mit dem Ensemble Nova Sonantia. Außerdem gibt sie Stimmbildung, 

assistiert bei Produktionen und leitet Musikreisen für Musica und DIE ZEIT.  

© Golden Eyes
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TONKOLLEKTIV HTW-CHOR
Die Hochschule für Technik und Wirtschaft in Berlin ist nicht 

nur ein Ort des Wissens, sondern auch eine Wirkungsstätte 

für musikalische Vielfalt. Seit 2012 bereichert der Chor des Tonkollektivs 

die Hochschulgemeinschaft. Neben Kammermusiker*innen, dem Blas-

orchester, Bands und zahlreichen Solist*innen bildet der Chor unter der 

Leitung von Norbert Ochmann die größte Gruppe des Tonkollektivs. 

Der Chor der HTW Berlin vereint Sängerinnen und Sänger, die 

nicht nur die Klassiker von Queen lieben, sondern auch die komplexe 

Schönheit der h-Moll-Messe von J. S. Bach zu schätzen wissen. Egal ob 

Laie oder bühnenerfahren – bei uns sind alle willkommen, die Freude 

am Singen haben! Und das Beste: Unsere Konzerte führen uns immer 

wieder an beeindruckende Spielstätten in Berlin wie den Berliner Dom, 

die Berliner Philharmonie oder die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche. 

Auch abseits der wöchentlichen Probe verbringen wir gerne Zeit mit-

einander – sei es beim entspannten Zusammensitzen nach der Probe, beim 

jährlichen Sommerfest oder bei der traditionellen HTW-Weihnachtsfeier.

STUDIOSI CANTANDI BERLIN
Die Mischung aus einem abwechslungsreichen Programm, 

den immer wieder neuen musikalischen Herausforderun-

gen sowie natürlich dem Spaß am Singen – das sind die Komponenten, 

die studiosi cantandi Berlin zu einem in der Berliner Chorlandschaft 

fest etablierten Chor machen. Der Chorklang wird getragen von Men-

schen mit den verschiedensten Lebensentwürfen und Biografien, die 

aus ganz unterschiedlichen Berufsgruppen kommen. Das musikalische 

Niveau folgt dabei nicht strengen Vorgaben, sondern ist Resultat der 

großen Freude am Singen und der musikalischen Gestaltungsfreiheit, 

aus der jede*r Einzelne immer wieder motiviert an den regulären und 

zusätzlichen Proben teilnimmt. Diese Heterogenität der Mitglieder 

soll auch im Klang erhalten bleiben.
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JOSEPHINA LOUISE  
HOOGSTAD 
Die niederländische lyrische Sopranistin Jo-

sephina Louise Hoogstad schloss ihr Studium 

an der Fonty‘s School of the Arts in Tilburg bei 

Harry Ruijl ab. Nach ihrem Studium studierte 

und lebte sie in Italien und erhielt bei ihrem ersten Vorsingen sofort 

eine Hauptrolle in Mozarts Oper LE NOZZE DI FIGARO als La Contessa 

unter der Leitung von Maestro Claudio Desderi am Teatro A. Bonci in 

Cesena. Er gab ihr auch ein zweites Rollendebüt als Donna Elvira in DON 

GIOVANNI. Am italienischen Theater Marrucino in Chieti debütierte 

sie mit der Titelrolle in TOSCA von Giacomo Puccini. Mit dieser Titel-

rolle gab sie auch ihr Filmdebüt in dem niederländischen Spielfilm „de 

Oost“ von Jim Taihutu und trat im März 2025 in Santiago de Chile auf. 

YAZIR AZIZ 
Yazir Aziz ist amtierender Imam. Als Muezzin ruft 

er fünfmal am Tag zum Gebet und organisiert 

das Gebet anschließend. Er hat einen Masterab-

schluss in internationalem Marketing und schon 

viele Jahre Erfahrung im Export- und Account-

management in verschiedenen internationalen 

Dienstleistungs- und Kommunikationsunternehmen. 
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